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Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Serausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 78. Ratibor den 28. September 1831, 


Bekannt em a ch un g. 


Bei der leider nun nicht mehr zu bezweifelnden Eriſtenz der aſiatiſchen Cholera 
in hieſiger Stadt unterlaffen wir es nicht, faͤmmtlichen Einwohner nochmals die be⸗ 
reits haufig bekannt gemachten Sicherungs⸗Maasregeln wider die Krankheit, beſon⸗ 
ders aber eine nuͤchterne und regelmäßige Lebensart anzuempfehlen. Zugleich machen 
wir bekannt a 

daß eine Sperrung der Stadt von Seiten der unterzeichneten Commiſſion 
in keinem Falle und in keiner Art Statt finden wird. a 
Die von dem Magiſtrate zu ertheilenden Legitimationd- Karten werden fortwaͤh⸗ 
rend ertheilt. Doch wird der verdächtige Geſundheits⸗Zuſtand hieſiger Stadt pflicht⸗ 
maͤßig darauf vermerkt, und bleibt es Jedem überlaffen, ſich an fremden Orten der 
vorſchriftsmaͤßigen Contumaz zu unterwerfen. Die Schulen werden nicht geſchloſſen. 
Das Umherſchwaͤrmen ungeziegelter Jugend verſchleppt den Krankheitsſtoff mehr, als 
der gewohnte regelmaͤßige Schulbeſuch. Doch findet da, wo die Eltern den Kindern 
den letztern unterſagen, kein Zwang Satt. 
Fur den Poſtverkehr bringen wir Folgendes in Erinnerung: 
@) die Poſt nimmt, wie ſonſt, alle, nur nicht giftfangende Sachen an; 
b) alle Briefe und Packete werden hier desinficirt. Die Packete und Geld in 
ücen müßen in Wachsleinwand verſchloſſen und mit einem Inhalts- Vers 
zeichniß verſehen ſeyn. Geld in Beuteln von Leinwand wird angenommen, 
1/39 Stucke in Summen über 5 fgr, dürfen nicht verſandt werden. 

c) Kur die Desinfection der Packete zahlt Abſender pro Packet 1 ſgr. an die 
Caſſe der unte zeichneten Commiffion zu Handen des Desinfections + Beam⸗ 
ten. Hievon find nur fiscalifhe Stationen und die amtliche Correſpondenz 
der unterzeichneten Commiſſion befreit. 5 

Wir leben in der Hoffnung, daß die Seuche hier nur wenige Opfer fordern, zu⸗ 
mal wenn den Anordnungen der Commiſſion der unbedingte Gehorſam überall gelei⸗ 

t wird. 
Ratibor den 26. September 1831. 


Sanitaͤts⸗-Commiſſion hieſiger Stadt. 
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Wegen der angeordneten 


— 


Desinficirung der zur Poſt gelieferten Sachen wird 


die Aufgabe Zeit, bei allen Poſten um eine Stunde früher, wie bisher, feſtgeſetzt⸗ 


Ratibor den 26. September 1831. 


Königl. Poſt Amt. 
Reubuard de Viville. 
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Die offentlichen Schlafſäle in London. 


Die offentlichen Schlafiäle, welche in 
London für die heimathloſen Armen) einges 
richtet ſind, geben einen Begriff davon, 
welches Elend gegenwärtig unter den niedern 
Volksklaſſen in dieſer Stadt herrſcht. In 
den beiden Sälen, deren einer in Grulſtreet 
der andere in Hondurgasſtreet-Wazzing liegt, 
werden jeden Abend eine Menge Individuen 
aufgenommen, die hier die Nacht über 
Obdach ſuchen. Gegen ſieben Uhr Abends, 
im Allgemeinen nach Sonnenuntergang, 
kommen die Armen nach und nach, und 
immer in ſolcher Anzahl, daß das Haus ſie 
kaum faſſen kann. Man legt fie auf fri⸗ 
ſches Stroh; die zuerſt kommen, beſetzen die 
Abtheilungen, die ringsum am der Wand 
angebracht ſind, und es waͤhrt nicht lange, 
fo find fie voll. Damit man mehr Indivi⸗ 
duen aufnehmen kann, drängt man ſie dicht 
aneinauder, wie Waaren, die man verpackt. 
Die Erwachſenen laßt man auf dieſe Weiſe 
zuerſt liegen, und dann reiht man zu ihren 
Füßen, von einem Ende des Saales zum 
andern, die kleinen an einander. Mitten 
im Saale bleibt ein Raum leer, den man 
aber gleichfalls mit Stroh beſchuͤttet, und 
mit Gaͤſten beſetzt, bis der Saal ganz voll iſt. 


Im ſtrengen Winter von 1829 wurde 
jedem ſich Meldenden Suppe gereicht; man 


wurde, aber bald inne, daß der Fond der 


Anſtalt nicht ausreiche, und daß uͤberdieß 
dieſe lockende Koſt eine Menge von Leuten 
herbeizog, die nicht zu der Klaſſe gehoͤrten, 
zu deren Unterflükung das Ganze geſtiftet 
war, naͤmlich zu der Klaſſe der Duͤrftigen 
ohne Brod uud Obdach. Man theilt daher 
jetzt nur Waſſer und Brod aus. Wer ſich 
meldet, bekommt Abends und Morgens ein 
halbes Pfund Brod; nach der Hausordnung 
muß aber jeder vorher Geſicht und Haͤnde 
waſchen — man hat dabei die Geſundheit 
dieſer Menſchen im Auge — und zu dieſem 
Zwecke finden ſich Waſſer, Seife und Hand⸗ 
tuͤcher im Ueberfluß in einem Hofe des Ge⸗ 
baͤudes. Dieſe Ungluͤcklichen haben einen 
ſolchen Abſcheu vor dem friſchen Waſſer, 
(Unreinlichkeit iſt ja immer die unzertrenn⸗ 
liche Begleiterin des Elends,) daß es große 
Muͤhe koſtet, dieſem Hausgeſetze Achtung zu 
verſchaffen; und es kommt nicht ſelten vor, 
daß einer, ſo hungrig er auch ſeyn mag, lie⸗ 
ber, ohne gegeſſen zu haben, ſchlafen geht, 
als ſich zum Waſchen entſchließt. Das Stroh 
wird täglich erneuert, der Saal wird durch 
große Oefen geheizt und zweckmaͤßig geluͤftet 
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man macht zuweilen Räucherungen und wen⸗ 
det überhaupt Alles an, um die ſchädlichen 
Folgen eines ſolchen Zufammendrängens von 
Menſchen zu verhüten. Unter den Indivi⸗ 
duen, die hier Schutz ſuchen, iſt nicht der 
zehnte Theil auch das Jahr zuvor gekom⸗ 
men. Die meiſten kommen aus den Pro⸗ 
vinzen und ſind Arbeiter, die in der Haupt⸗ 
ſtadt etwas zu verdienen hoffen. 

Noch giebt es eine andere Klaſſe von 
Duͤrftigen, ſolche nämlich, welche eiues ge: 
wiſſen Wohlſtandes genoſſen haben, jetzt 
aber in Folge der Stockung des Handels, 
nachdem ſie ihren Sparpfennig aufgezehrt, 
völlig herabgekommen ſind; dieſe haben ſich 
von der Anſtalt, von der wir hier reden. 
ſehr bedeutender Unterſtuͤtzung zu erfreuen 
gehabt. 5 g 

Außer dem beſchriebenen Saale, in dem 
blos Männer au' genommen werden, giebt 
es einen ausſchließlich fuͤr Weiber; er ſteht 
unter der Leitung einer Frau. Zum Gluͤck 
find in der Volksklaſſe, die in ſolchen Hau: 
ſern Unterkommen ſucht, der Weiber bei 
weitem nicht ſo viele als der Maͤnner. 
Um zu verhuͤten, daß ſich Elend, das 
ſolcher Unterſtuͤtzung bedarf, nicht ins Un: 
endliche ausbreite, giebt es kein anderes 
Mittel, als beſſern Unterricht der untern 
Volksklaſſen. 

Oeffentliche und Privatunterſtätzungen 
ſind bloße Palliative, und oft gefährlicher 
als die Uebel, die man heilen möchte, 

Ueber den Wiener Walzercomponiſten 
Strauß ſagt Herr v. Braunthal im Eu— 


lenſpiegel: „Strauß iſt der Paganini der 
Tanzmuſik, er hat ein Geheimniß erfunden, 
von dem er in jeden ſeiner Taͤnze einen 
Gran legt und ſo dem Herzen homdopa⸗ 
thiſch zerſetzt mit Frohſinn und Jubel, mit⸗ 
theilt, da — die ganze Dofis_feines Zau⸗ 
bers keine Bruſt faſſen könnte; jeder Cy⸗ 
klus ſeiner Walzer iſt eine Art Geſchichte, 
eine Erzählung, eine Novelle, die Anfang, 
Mitte und Ende hat, und die man ſich wie 
der Perſer von ſeinem Derwiſch immer 
gern wieder erzählen läßt. Ueber Strauß 
vergißt man Eſſen und Trinken. (Der 
Mann wäre gut für die deutſchen Schul⸗ 
meiſter.) 
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In meiner Buchhandlung ſind zu haben: 
Vielliebchen von Tromlitz. 2 rtlr. 10 far. 
Muſenalmanach f. d. J. 1832. ırtlr. 20 ſgr. 
Gedenke mein, Taſchenbuch f. 1832. Zrtlr. 
Boſſe, der Blumenfreund od. faß.iche, auf 
vieljährige, eigene Erfahrung gegruͤndete 
Anleitung zur Behandlung der Zierpflan⸗ 
en, ſowohl in Zimmern, Gewaͤchshau⸗ 
SR Behältern u. ſ. w. als auch im 
Freien ꝛc. ı rtlr. To ſgr. 
Eidam, der Mittel⸗, Doppel⸗, Tafel⸗, 
Bitter-, Ingwer- und Champagner⸗ 
Bierbrauer ꝛc. 10 ſgr. 5 
Ratibor. 


Pappenheim. 


Der Wanderer und Terminka⸗ 
lender für 1832 find zu haben in der 
Juhrſchen Buchhandlung. 
— 


Subhaſtations⸗Proclama. 
Die dem Baͤckermeiſter Langner ge⸗ 
hörige vormalige Baͤckerbank- Gerechtigkeit 
nebſt Zubehör auf 450 Rtlr. tarirt, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
dem peremtoriſchen Termine auf 
den 6. December d. J. Vormit⸗ 


tags 9 Uhr 
offeutlich an den Meiſtbietenden verkauft 


werden, wozu Kaufluſtige und Zahlungs- 
faͤhige vorgeladen werden. 


Coſel den 15. September 1831, 
Königl. Stadt = Gericht, 


Bekanntmachung. 
Der Garnifon: Stalle Dunger in Ra⸗ 
tivor iſt vom 1. Oetober a. „ ab, zu ver⸗ 

kaufen; derſelbe wird Monatweiſe für die 
Winter⸗Monate zu 15 Thlr. und durch die 
Sommerzeit mit 12 Thlr. Ert. pro Monat 
zugeſchlagen, und ſtehen gewoͤhnlich 150 
Pferde im Stalle. 

Die Stadt Stall» Adminiftration zu 

NN The N Ratibor. 


Zum 1. October koͤnnen zu der 


Staats = Zeitung 
Schalljchen = Zeitung und 
Voſſiſchen-Zeitung 
neue Theilnehmer in meinen Zirkel ein— 
treten; ich bitte ergebenſt um fruͤhzeitige 
Anmeldungen, um darnach den Kreislauf 
der Blätter ordnen zu können. 
Auch in meinen Journal-Zirkel iſt noch 
ein Platz offen. 
Ratibor den 15. September 183 r. 
Pappenheim. 


| 


Anzeige 
Wie ſeit mehrern Jahren, werde 
Sich auch dies Mal einen Taſcheubücher⸗ 
S Zirkel errichten. Nach ſtrenger Aus⸗ 
wahl der Beſſern, wird der Zirkel aus! 
16 Stück Taſchenbüchern beſtehen, wo⸗ 
von je Einer der Theilnehmer, eines 
Eder neuen Taſchenbücher zuerſt zu le⸗ 
BO fen bekommt. Das keſegeld für dieſe 
816 Stuck beträgt 2 Rtlr. Io ſar. Soll⸗ 
Ste eine guͤnſt'ge Zahl der Unterſchriften 
Ses geſtatten, die Zahl der Taſchenbu⸗ 
cher vermehren zu koͤnnen; ſo werden 
für den naͤmlichen Leſebetrag 16 bis 
20 Stuͤck geliefert werden. ö 


Pappenheim. 
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Auctions» Anzeige. 

Den 3. October d. J., Vormittags um 
8 Uhr anfangend, wird in dem Pfarrhauſe 
zu Groß⸗Rauden, ſaͤmmtliches, nach dem 
verſtorbenen Pfarrer Alex Kafka vers 
blievene Mobiliar an Uhren, Silber, Por⸗ 
zelain, Steingut, Gläfern, Zinn, Kupfer, 
Eiſen, Meublen, Hausgeräthen, Kleidungs— 
ſtücken, Wagen, Geſchirren, Pferden, vor⸗ 


trefflichen Nutzkübhen, Waͤſche, Betten, Ge⸗ 
maäͤlden, Kupferſtichon, ſchoͤnen Buͤchern 


und vielen audern Effecten, au den Meiſt⸗ 
bietenden, gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich verſteigert werden, wozu wir recht 
viele Kaufluſtige ergedenft einladen. 


Die Executoren 
Ledwoch und Pogrzeba. 


Es iſt eine. Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Zubehör und auf Verlangen ein Gaͤrt⸗ 
chen dazu, von Weihnachten an zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt zu erfahren in der 

Boͤgnerſchen Buchdruckerei. 


Ratibor den 16. September 1831. 


